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' *, ZriedensverfiCderungen. 
e Franzoſen folgen gehorſam der am Newaſtrande aus⸗ 
1 Parole und ergehen ſich anläßlich des ruſſiſchen 
ae in Friedensverſicherungen. Jetzt ſei erſt der 
e Friede geſichert, fo heißt es in der Preſſe und in 
Men Der minder offiziellen Anſprachen, jetzt, nachdem gegen den 
te teibund ein Gegengewicht geſchaffen ſei. Wir hören 
heſchätzten Nachbarn jenſeits der Vogeſen gern von Frieden 
und wir wüßten nicht, was uns angenehmer ſein 
. das ganze franzöſiſche Volk von friedlichen Tenden⸗ 
Venn eg: zu ſehen. Leider lugt immer der Pferdefuß vor. 
Nr 1 der franzöſiſchen Kammer als Ergebniß des ruſſiſchen 
eſuche die Sicherung des Friedens konflatirt wird, jo 
Ph * ſich zwar in Mitteleuropa fragen: Wie ſo? Wer hat 
M bern Frieden bedroht, daß gerade Ihr zu feiner Sicherung 
ha er Garantien bedurftet? — Aber man wird ſchließlich 
f Kara agegen haben. Wenn aber dann in der franzöfiſchen 
h ler in demſelben Athem Hinzugefügt wird: Wir brauchen 
Mlayueter Hoffnungen aufzugeben, jo klingt das weniger un: 
K Welches find die Hoffnungen Frankreichs? Soweit 
0 1 and in Frage kommt, die Rückgewinnung Elſaß-⸗Lothrin⸗ 
bad vor allem — die Revanche. Damit ift das Maß dieſer 
u noch lange nicht erſchöpft; daſſelbe iſt überhaupt To 


1 
bn un 
\ „Munge 
dee wie Fortunas Füllhorn. Wie verträgt ſich nun 
ef, kechterhalzung all dieſer Hoffnungen mit den Friedens⸗ 
Kap ungen ? Von einer friedlichen Rückerwerbung Elſaß⸗ 
N ns kann irgend ein ber wirklichen Welt entrückter fran⸗ 
Ihen eundlicher Schwärmer fantafiren; eine Revanche auf fried⸗ 
a 0 0 ege kann fich einer nicht einmal im Traume vorſtellen. 
Inn ten Franzoſen verbinden eben mit dem Worte Frieden 
ganz anderen Begriff wie andere Leute. Wenn wir in 
N Er von Frieden Sprechen, fo meinen wir einen Frieden 
Fhrase, einen offenen und ehrlichen Frieden ohne Hin ter⸗ 
Fund auf der Grundlage der in Europa beſtehenden ſtaatlichen 
Die Franzoſen wollen auch den Frieden, aber erſt nach Er⸗ 
ter „Hoffnungen“, erſt nachdem fie en revanche für 
1 Deutſchland klein gehackt haben; ſie wollen den Frieden des 
» der ſeinen Gegner gründlich in die Pfanne gehauen 
0 m nun die Bedingungen diktirt, unter denen er ihm 
en ervegetiten gnädig geſtatten will. Für eine jo geartete 
All sgeſinnung müſſen wir beſtens danken. Will Frankreich 
en wien Frieden, ſo möge es denſelben sans phrase accep⸗ 
| er wir es thun und es möge nicht Hoffnungen nähren, 
N Says, lung Krieg und Blutvergießen zur unabweisbaren 
N undung hat. Wir Deutſchen laſſen derartige Hoffnungen 
Ay us nicht aufkommen, obgleich es an Material nicht fehlen 
N ngen denn es giebt genug deutſches Land außerhalb der 
Alm des Reiches. Wir laſſen derartige Hoffnungen nicht 
dit in en, weil wir es ernſt mit dem Frieden meinen, weil 
* erne uhe unſeren Geſchäften nachgehen wollen, weil wir als 
Auchen ztvilifirte Menſchen Eroberungskriege unter die Ver 
ubtriziren. 
3 de Politiſche Tagesſchau. 
f daher d ä ch iche Landtag iſt geſtern in Dresden vom 
4 ed Königs, dem Prinzen Georg, eröffnet worden. Die 
SIT dantt zunächſt für die dem Könige anläßlich feines 


Bi ” 
Ju der Schule des Febens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 
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N (16. Fortſetzung.) 
9 N Henn Abreiſe kam fo raſch, gnädige Frau,“ ſtammelte 
Auch ſoebrecht verwirrt, in Gedanken erwägend, was dieſer 


„un bedeute — a 

1 ben . Sie zürnen mir, weil ich offen gegen Sie war, es 

far Tha „Nein, nein,“ wehrte ſie ſeinem Einwurf, „es iſt in 
Geiden laſſen aber ich kann Sie nicht im Groll gegen mich 


J ‚bre ſchlanken Finger. 


* 

ben Neiſe z bin werden Sie gehen und welches iſt der Zweck 
er . Et 
$ dem ale es jedermann verſchweigen wollen, aber wie hätte 
Ned „Ich 8 der geliebten Stimme widerſtehen können! 

lin oe nach Berlin, um mich dort dem Studium ber 
de Ab, alte per | 

{ dc Oo 1A bog!“ Cilly wußte lange, daß dies der heiße 
der dartreſſic es jungen Mannes war. „Uebrigens, das trifft 
ug the Meine Schweſter iſt dort an einen Stabsoffizier 
nie {oft ſich freuen, Sie kennen zu lernen. Und 
N he ine Monate Sie dieſen Winter zu ſehen, wir ſind entſchloſſen, 
Aer in der Hauptſtadt zuzubringen. Das Leben wird 
du Von den fügte ſie mit einem Seufzer hinzu. 
Ih Mer be n bewden unbemerkt hatte Frau von Herzberg das 


vor 


I; ne kaum Mit Schrecken vernahm fie die Worte Eillys, 
We eingeſchläferten Sorgen wieder wach riefen. Haſtig 
Re und ihre Stimme Hang jharf durch das kleine 
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50jährigen Militärdienſtjubiläums zu Theil gewordenen Kund⸗ 
gebungen der Treue und Anhänglichkeit. Dann wird darauf 
hingewieſen, daß gegenwärtig die Verhältniſſe auf dem Geblete 
der Volkswirthſchaft und der Staatsfinanzen nicht eine ſo günſtige 
Geſtaltung aufweiſen, wie in den letztvergangenen Perioden. 
Indeſſen, heißt es weiter, die Lage des geſammten wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens im Lande laſſe erkennen, daß der Druck im Weichen 
begriffen ſei. Und an anderer Stelle: „Es ſteht aber zu hoffen, 
daß der auf den hauptſächlichſten Erwerbsquellen zur Zeit noch 
laſtende Druck vorübergehen und insbeſondere bei den — Gott 
ſei Dank — ſich bietenden Bürgſchaften für Erhaltung friedlicher 
Verhältniſſe die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage eine nach⸗ 
haltige ſein werde.“ Die minder günſtige Lage der Staats⸗ 
finanzen wird in der Hauptſache auf die Verkettung der Finanz⸗ 
wirthſchaft des Reiches mit der der einzelnen Bundesſtaaten und 
den dadurch für letztere herbeigeführten Schwankungen in ihren 
Staatshaushalten zurückgeführt. Da die längere Beibehaltung 
dieſes Verhältniſſes von den Bundesregierungen allſeitig als un⸗ 
haltbar erkannt und eine baldige Reform der Reichsfinanzverwal⸗ 
tung als dringend nöthig erachtet worden ſei, fo laſſe ſich er⸗ 
hoffen, daß die darauf gerichteten gemeinſamen Beſtrebungen in 


nicht zu langer Zeit von Erfolg begleitet ſein und damit auch 


die gegenwärtig ſchwer empfundenen Störungen im ſächſiſchen 
Staatshaushalt werden beſeitigt werden. Eine Erhöhung der 
Steuern iſt zwar in Sachſen noch nicht nöthig, aber die bisher 
erfolgte Ueberweiſung eines Theils der Grundſteuer an die 
Schulverbände muß aufgegeben werden, was ja ſchließlich auch 
auf eine Steuererhöhung hinausläuft. 


folgende Auslaſſung: 
fende Nachricht, daß der General⸗Steuerdirektor Schomer als 
angeblicher Gegner einer 
ſteuer ſeine Entlaſſung eingereicht habe, iſt nach unſeren Er⸗ 
kundigungen unbegründet. Herr Generaldirektor Schomer hat 
ſich in den Jahren 1878 und 1879 allerdings dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er die Einführung einer Tabaksfabrikatſteuer 


nach den damaligen in den Vereinigten Staaten von Amerika 
empfehlen 
könne. Dieſe ſpäter mit den Akten der Tabaksenquetekommiſſion 
Veranlaſſung 


beſtehenden Beſtimmungen für Deutſchland nicht 


veröffentlichte Aeußerung erfolgte auf amtliche 
ſeiner damaligen Vorgeſetzten. Es folgt aus dieſem, ſeinen Vor⸗ 
geſetzten erſtatteten Gutachten nicht, daß keine Art der Tabaks⸗ 


fabrikatſteuer auch unter veränderten Verhältniſſen für Deutſch⸗ 


land zweckmäßig ſein könne, insbeſondere aber nicht, daß die 
damals unbekannte, jetzt vorgeſchlagenen Fabrikatſteuer — mit 
außerordentlich leichten Kontrolen und Abſtufung nach dem 
Werthe — in gleicher Weiſe beurtheilt ſein würde. 


Preſſe Erörterungen anzuſtellen“. 

In den letzten preußiſchen Wahlkampf hat auch der neu⸗ 
gebildete „Verband deutſcher Mittelſtände“ ein⸗ 
gegriffen und an verſchiedene Kandidaten Anfragen darüber ge⸗ 
richtet, wie dieſe ſich zu den Forderungen des Verbandes ſtellen. 
Selbſtverſtändlich erfuhren dieſe Anfragen je nach der Partei⸗ 
ſtellung des Befragten Bejahung oder Verneinung und im all⸗ 
gemeinen wird ſich ſelten ein Kandidat pure auf das betreffende 


uns auch einmal das Vergnügen ſchenken.“ 

Cilly zuckte zuſammen, aber ſchnell gefaßt, wandte ſie ſich 
mit der ihr eigenen nachläſſigen Grazie an die alte Dame. Sie 
ließ ſich von dieſer auf das Sopha nöthigen und während Hans 
Eckebrecht im Widerſtreit ſeiner Empfindungen ſtumm zur Seite 
ſtand, plauderte ſie mit Frau von Herzberg ſo heiter und unbe⸗ 
fangen, als habe ſie nur zu dieſem Zweck die Fahrt nach Neuhof 
unternommen. Endlich erhob fie fih, als fie ſich aber von der 
Hausfrau verabſchieden wollte, erklärte dieſe mit Entſchiedenheit, 
ihr das Geleit bis zum Wagen zu geben. 

Uebertriebene Höflichkeit, zumal gegen jüngere Leute, war 
nicht Frau von Oerzbergs Sache, aber heute leitete ſie nur der 
Gedanke, ein Alleinſein Hans Eckebrechts mit der gefährlichen 
Kokette zu verhindern. Errieth Cilly ihre Gedanken? Wenigſtens 
zuckte ein ſpöttiſches Lächeln um ihre Lippen, als ſie zwiſchen 
Mutter und Sohn nach ihrem eleganten Gefährt über den ver⸗ 
wahrloſten Hof ſchritt; und es war ein eigenthümlich zwingender 
Blick, der ſich tief in die Augen des jungen Mannes ſenkte, als 
ſie dieſem noch vom Wagen aus die Hand reichte mit einem 
leiſe geflüſterten: „Auf Wiederſehen in Berlin!“ 

Die ſcharfen Ohren der alten Frau hatten trotzdem die 
Worte vernommen. Finſter blickte ſie dem raſch davonrollenden 
Wagen nach, und mit ſorgenvoller Miene ſchritt ſie ſtumm an 
Hans Eckebrechts Seite in das Haus zurück. 

Der junge Mann zündete die Lampe an und nahm die 
Arbeit wieder auf, die der Beſuch Cillys unterbrochen. Schwei⸗ 
gend ſaß ſeine Mutter ihm gegenüber. 


ſich bezwang, weder ein Wort des Vorwurfs noch der Bitte an 
ihn zu richten, und als ein gelegentlicher Blick ihm den trau⸗ 
rigen, tief bekümmerten Ausdruck ihrer Züge gezeigt, da war ein 
heldenhafter Entſchluß in ſeiner Seele gefaßt. 

Eine Weile arbeitete Hans Eckebrecht, wie es ſchien, auf⸗ 
merkſam weiter; plötzlich ſagte er, den Kopf in die Hand 


Tabaksfabrikat⸗ 


Es fehlt 
deshalb an jeder Berechtigung, über die vermutheten, aber nicht 
geäußerten Anſichten des General⸗Steuerdirektors Schomer in der 
wurden. Dieſe letzteren find nun wiederum zurückgenommen und 


„Das iſt ja ſehr liebenswürdig, Frau von Berneck, daß Sie a 


für immer vernichtet. 


Es rührte ihn, daß ſie 


Programm verpflichtet haben. Von nationalliberaler Seite aber 
ſcheint vielfach das bekannte leiſetreteriſche Spiel mit dem „es 
ginge wohl, aber es geht nicht“ getrieben worden zu ſein. So 
veröffentlicht der „Teut“ als Muſter einer ſolchen Antwort den 
Brief eines „hervorragenden nationalliberalen Abgeordneten“ an 
einen Vertrauensmann des erwähnten Mittelſtandsverbandes. 
Jenem Briefe entnehmen wir das folgende: „Die bedingungsloſe 
Annahme dieſes Programms würde mit Nothwendigkeit die Zu⸗ 
rückweiſung meiner Kandidatur von Seiten der nationalliberalen 
Partei zur Folge haben. Mit vielen Punkten bin ich zwar 
durchaus einverſtanden, mit vielen nicht, und viele ſind ſo völlig 
neu, daß ich mich in eine Erörterung nicht einlaſſen würde, 
ohne mich mit meiner Partei vorher verſtändigt zu haben. 
Unter dieſen Umſtänden ziehe ich vor, die heutige Verſammlung 
nicht zu beſuchen. Denn ich würde ſonſt meine Bedenken gegen 
verſchiedene Programmpunkte darlegen und begründen müſſen, 
was leicht zu unangenehmen Auseinanderſetzungen führen 
könnte. Ich möchte aber nicht Veranlaſſung geben, daß bei dem 
erſten Auftreten der Mittelſtandsbewegung hier ein Mißklang 
entſtände, da ich dieſe Bewegung für eine berechtigte und — 
wenn in richtige Bahnen geleitet — Erfolg verſprechende halte.“ 

Zu einer koſtenfreien aber wirkſamen Re⸗ 
klame für das „Berliner Tageblatt“ hat ſich in 
dieſen Tagen faſt die geſammte konſervative Provinzialpreſſe 
mißbrauchen laſſen. Der nicht üble Einfall des Moſſe'ſchen 
Blattes, die — bekanntlich ſehr häufig nachweisbare — Iden⸗ 


tität eines „aktuellen“ Artikels der „Freiſinnigen Zeitung“ mit 
einem vor langer Zeit von dem Richter'ſchen Blatte veröffent⸗ 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt im geſperrtem Drucke 
„Die durch verſchiedene Zeitungen lau⸗ 


lichten Wahlartikel feſtzuſtellen, hat das lediglich Geſchäfts⸗ 
intereſſen vertretende Moſſe'ſche Organ wieder einmal in aller 
Mund und noch dazu in den Geruch einer „gemäßigt⸗liberalen“ 
Haltung gebracht. Einen größeren Dienſt konnte man jenem 
Blatte, deſſen Anſehen ſehr ſtark geſunken iſt und deſſen poli⸗ 
tiſche Auslaſſungen von ernſthaften Politikern durchaus ignorirt 
werden, nicht leiſten. Herr Moſſe und ſein geſammter Zeitungs⸗ 
verlag werden ſich dafür ſchon gelegentlich in ihrer Weiſe dank⸗ 
bar zeigen. a 

Einem Liegnitzer freifinnigen Blatte entnehmen wir die 
Mittheilung, daß die Mannſchaften der dortigen Garniſon dieſer 
Tage neue Gewehre erhalten haben. Da an den früheren 
Gewehren „ſehr leicht“ der Lauf platzte bezw. Auf⸗ 
bauchungen erlitt, ſo ſei der Lauf bei den neuen Gewehren 
weſentlich verſtärkt; einige andere Abänderungen ſollen verhüten, 
daß der Schütze bei einem etwa vorkommenden Platzen einer 
Patronenhülſe durch zurückſtrömende Pulvergaſe verletzt werde. 
Daſſelbe Blatt theilt bei dieſer Gelegenheit mit, daß die 1890 
an die Mannſchaften ausgegebenen Gewehre, „weil an ihnen 
ziemlich viel Reparaturen vorkamen,“ ſchon Anfang Oktober d. J. 
zurückgenommen und durch neue, jedoch nicht abgeänderte, erſetzt 


im Depot niedergelegt worden, „um zur Ausrüſtung der Reſerve⸗ 
bezw. Landwehrregimenter zu dienen.“ Mit dieſen Angaben ver⸗ 
einbaren ſich nicht ganz die Erklärungen, die aus Anlaß eines 
bekannten Prozeſſes von militäriſcher Seite über die Ergebniſſe 
der damals angeſtellten Gewehrrevifionen abgegeben wurden. 


Was gelegentlich Deutſche an Selbſtentwürdi⸗ 


gung ſelbſt heute noch zu leiſten im Stande find, mag folgen⸗ 


ſtützend und ohne von dem Buche aufzuſehen, in das er Geſchäft⸗ 
liches eintrug: 

„Ich glaube, Mutter, ich finde in Halle noch beſſer als in 
Berlin, was meinen Zwecken entſpricht, ich denke, ich werde 
lieber nach Halle gehen.“ 

Frau von Herzberg ſah zu ihm hin, mit aufleuchtendem 
Blick. Dann erhob ſie ſich, ging um den Tiſch herum zu dem 
Schreibenden, und indem ſie ſeinen Kopf in beide Hände nahm, 
küßte ſie ihn herzlich auf den Mund. 

„Das war ein guter Gedanke, Hans Eckebrecht,“ ſagte ſie 
bewegt. „Gott ſegne Dich et 


Nicht ſo leicht wie zwiſchen Mutter und Sohn löſten fi 
die Konflikte in der Familie Leonhard. Frau Sidonie war un⸗ 
verſöhnlich; und ihre Stimmung gegen Marie wurde noch feind⸗ 
ſeliger, als ſie erfuhr, daß Hans Eckebrecht das Haus ſeiner 
Mutter verlaſſen habe, um ſich dem Studium der Medizin zu 
widmen. Damit ſchien jede Ausſicht auf eine Verbindung 
zwiſchen den jungen Leuten, an der ſie trotz des Geſchehenen 
mit der ganzen Zähigkeit ihrer eigenfinnigen Natur feſtgehalten, 
Denn der ſchöne, liebenswürdige junge 
Mann würde ohne Zweifel draußen in der Welt Mädchen be⸗ 
gegnen, mit welchen Ihre Nichte den Vergleich nicht auszuhalten 
vermochte, und ſomit war dieſer Plan, an den Frau Leonhard 
jahrelang ihre Wünſche und Hoffnungen geknüpft, ein Luftſchloß 
geweſen, das ſich in blauen Dunſt auflöſte, gerade in dem Augen⸗ 
blick, als ſie es der Verwirklichung ſo nahe geglaubt. 

Und diejenige, der fie dieſe furchtbare Enttäuſchung ver⸗ 
dankte, war das Mädchen, das, von ihr und ihrem Gatten vor 
dem Waiſenhauſe bewahrt, wie eine Tochter unter ihrem Dache 
aufwachſen durfte! Hätte Frau Leonhard ganz nach ihrem 


Gefallen handeln können, ſo würde ſie Marien wie eine Bettle⸗ 
rin aus dem Hauſe geſtoßen haben, um ihr die Folgen ihrer 


thörichten Handlungsweiſe ſo recht fühlbar zu machen. Aber ſo 


2 
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der Fall erweiſen, der aus Chriſtiania verbürgt wird. „Vor 
kurzem wurde in der Ortsgruppe Chriſtiania des allgemeinen 
deutſchen Verbandes ein Geſangverein gebildet, zu dem ein großer 
Theil der hieſigen Deutſchen Geld beiſteuerte. Nur wenige ver: 
weigerten eine ſolche Betheiligung und begnügten ſich dann je⸗ 
denfalls mit der einfachen Ablehnung. Umſomehr verdient her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß drei ſehr wohlhabende hieſige Deutſche, 
nämlich der Konſul und Kauſmann Bade, der Konſul und Kauf⸗ 
mann Kienitz und der Bankchef Joſt, dem Boten Erklärungen 
gaben des Sinnes, „daß ſie ſich nicht mehr für das Deutſchthum 
intereffirten, daß es nicht mehr für fie exiſtire und fie daher 
auch für den Geſangverein nichts geben könnten.“ — Dazu be⸗ 


merkt die „Tägl. Rundſch.“, der wir das Vorſtehende entnehmen, 


folgendes: „Die Entrüſtung über dieſe Acußerungen iſt in der 
deutſchen Kolonie zu Chriſtiania ſehr ſtark; daß fie auch unſeren 
Leſern die Schamröthe ins Geſicht treiben werden, wiſſen wir, 
aber wir dürfen uns ſolche Erregungen nicht erſparen, damit 
nachher und für alle Zeit unſere Verachtung gegen ſolche Ab⸗ 
trünnige und alle ihresgleichen die nöthige Eistemperatur bes 
komme.“ 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen Graf Kal⸗ 
noky iſt gleichzeitig mit dem aus Monza zurückkehrenden Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Brin und mit dem Grafen Nigra am 
Dienſtag in Mailand eingetroffen. Letzterer gab zu Ehren des 
Grafen Kalnoky ein Diner. 

Wie aus Wien gemeldet wird, richtete der antiſemitiſche 
Bürgerverein an den Statthalter von Niederöſterreich eine Pe⸗ 
tition, in welcher dieſer erſucht wird, der Wiederwahl des Dr. 
Prix zum Bürgermeifter von Wien feine Zuſtimmung zu ver⸗ 
weigern, reſp. denſelben Allerhöchſten Ortes nicht zur Sanktion 
zu empfehlen. Prix ſei, jo wird behauptet, eine in jeder Be- 
ziehung ungeeignete Perſon für dieſen Poſten. Er habe ſich 
grober Geſetzesverletzungen ſchuldig gemacht, woſür den Beweis 
zu erbringen der Verein jederzeit bereit ſei. 

Frankreich ſteht mit ſeinem parlamentariſchen Regie⸗ 
rungsſyſtem wieder vor der Frage, welche Partei eine Regierungs⸗ 
mehrheit bildet. Die Wahl Kaſimir Periers zum Kammerpräfi⸗ 
denten läßt erkennen, daß die Mehrheit geneigt iſt, eine gemäßigte 
Richtung zu verfolgen. Allerdings behaupten einige Parlamen⸗ 
tarier, unter den auf Périer gefallenen Stimmen befänden ſich 
viele Radikale, ſo daß in der Kammer auch die Radikalen viel⸗ 
leicht die Mehrheit für ſich gewinnen könnten. — Aus Da⸗ 
homey trifft, wie ſchon oft, wieder einmal eine Siegesnachricht 
ein, wonach König Behanzin dem General Dodds 400 Gewehre 
und 4 Kanonen ausgeliefert habe; eine Unterwerfung des Königs 
ſtehe in allerkürzeſter Zeit bevor. Das iſt ſchon angekündigt 


Heutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Mittwoch Morgen auf 


der Wildparkſtation wieder ein. Der Großfürſt Wladimir von 
Rußland, der nebſt Gemahlin am Dienſtag Nachmittag in 
Potsdam eingetroffen war, in der Uniform des Thür. Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 12 erwartete den Kaiſer auf dem Bahnhof. Der 
Kaifer und der Großfürſt begrüßten ſich aufs herzlichſte durch 
Umarmung und Kuß und begaben ſich alsdann im offenen 
Zweiſpänner nach dem Neuen Palais. — Der Großfürſt und 
die Großfürſtin Wladimir gedachten am Mittwoch Abend nach 
Petersburg weiterzureiſen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, die Widmung des von Dr. Stuhlmann im Auftrage der 
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts verfaßten Werkes 
„Mit Emin Paſcha ins Herz von Afrika“ angenommen. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing Mittwoch Vormittag um 
11 Uhr den Beſuch der Großfürſtin Wladimir von Rußland. 

— Zur Feier des Geburtstages der Kalſerin Friedrich 
werden ſämmtliche Kinder der hohen Frau um dieſe in Berlin 
verſammelt ſein, mit Ausnahme der Frau Kronprinzeſſin von 
Griechenland, deren Rekonvaleszenz eine jo weite Reiſe von 
Athen bis Berlin noch nicht geſtattet. 

— Im Luſtgarten zu Berlin wurde Mittwoch Vormittag 
mit der Errichtung eines Altars für die Donnerſtag Vormittag 
— — — 2 — — ——— — 
ſchwach ihr Gatte in jeder Beziehung auch ſtets ſich gegen ſie 
gezeigt, inbezug auf feine, wie ein eigenes Kind geliebte Nichte, 
ſetzte er ſeinen Willen demjenigen ſeiner Frau gegenüber durch. 
Freilich fehlte ihm die Macht, dieſe zu zwingen, in der alten 
Weiſe, äußerlich wenigſtens, mit dem jungen Mädchen zu ver: 
kehren, ud das Leben, welches Marie führen mußte, dünkte ihr 
auf die Dauer unerträglich. Frau Sidonie hatte erklärt, Marien 
nicht mehr vor ſich ſehen zu können, und ihrem Gatten die 
Wahl geſtellt, zwiſchen der Frau und der Nichte. So war denn 
letztere gezwungen, allein auf ihrem Zimmer zu eſſen; wenn ſie 
ausging, ängſtlich die Theile des Schloſſes zu vermeiden, in 
denen ſie der Tante begegnen konnte; ein Zuſtand, den Marie 
nur aus Liebe zu ihrem Oheim ertrug. Denn dieſer, mit dem 
ganzen Optimismus eines guten, liebevollen Herzens, das geneigt 
ift, andere nach ſich zu beurtheilen, hoffte immer noch auf eine 
völlige Verſöhnung zwiſchen den beiden Frauen. Aber zu ſeinem 
Schmerz mußte er erfahren, daß auch Marie, durch das Ver⸗ 
halten ihrer Tante aufs tiefſte erbittert, ſich keineswegs bereit⸗ 
willig zeigte zu vergeben und zu vergeſſen. Sie fühlte ſich in 
ihrem Recht und ſelbſt nicht die Liebe zu Herrn Leonhard war 
im Stande, ihr auch nur den kleinſten Verſuch einer Verſöhnung 
mit Frau Sidonie abzuringen. So ſtand der alte Mann macht⸗ 
los zwiſchen den zwei Parteien, unfähig, den Zorn der Gattin 
zu mindern, und immer in Sorge, daß Marie irgend einen Ge⸗ 
waltſtreich im Sinne trage. 

Und in letzter Beziehung täuſchte er ſich nicht. Marie hatte 
längſt den Plan gefaßt, das Haus zu verlaſſen, in dem ſie von 


der Hauptperſon nur widerwillig geduldet wurde; jedoch zögerte 


fie noch, dieſen Plan auszuführen, weil fie nicht gleich den 
Schmerz einer Trennung dem Oheim zuzufügen wagte, der mehr 
und mehr in ihrer Geſellſchaft Erſatz ſuchte für die wechſelnden 
Launen ſeiner Gattin. Es war für Marie ein neues, trauriges 


Kapitel in dem Studium dieſer beiden ſo grundverſchiedenen 

Charaktere, die das Schickſal in wunderbarer Laune zuſammen⸗ 

geführt hatte: zu ſehen, wie der vortreffliche Mann mit dem 

warmen Herzen und dem klaren Verſtand, ſo ganz unter die 

Herrſchaft dieſer Frau ſich fügte, die an Erziehung und geiſtiger 

Beweglichkeit vielleicht über, an jeder moraliſchen Eigenſchaft 
" (Fortſetzung folgt.) 


tief unter ihm ftand, 


| 
| 
| 


} 


ſtattfindende Vereidigung der Rekruten der Garniſonen von 


Berlin, Spandau, Lichterfelde und Charlottenburg begonnen. 
Die Vereidigung hat bisher in Berlin unter freiem Himmel noch 
nicht ſtattgefunden. 

— Prinz Heinrich und Gemahlin find Mittwoch Morgen 
in Potsdam eingetroffen und haben im Neuen Palais Wohnung 
genommen. 

— Der Reichskommiſſar Dr. Peters iſt auf der Rückreiſe 
von Amerika in London eingetroffen. . 

— Bezüglich des zuerſt in Angriff zu nehmenden weſtlichen 
Theils des Rhein⸗Weſer⸗Elbekanals, des Dortmund⸗Rheinkanals, 
hat ſich die Regierung für die Linie Dortmund⸗Dulsburg⸗Ruhrort 
als allen Anforderungen in beſter Weiſe genügend entſchieden. 
Die Handelskammer Dortmund war gegen dieſes Projekt in einer 
umfangreichen Denkſchrift vorſtellig geworden. 

— Die ſächfiſchen Antiſemiten, die dieſer Tage in Großen⸗ 
hain unter dem Vorfitz des Reichstagsabgeordneten Zimmermann 
einen Parteitag abgehalten haben, haben ein Begrüßungstele⸗ 
gramm an den König von Sachſen geſchickt, worauf derſelbe aus 
Dresden zurückdepeſchirt hat: „Den verſammelten Vertrauens⸗ 
männern der deutſchen Reformpartei danke ich herzlich für die 
mir bekundete Gefinnung unwandelbarer Treue für Thron und 
Altar. Albert. 

— Verſchiedene Briefe, die von Herrn Karl Paaſch von 
Herzberge aus an feine früheren Vertheidiger, die Rechtsanwälte 
Jvers und Hertwig, gerichtet worden waren, werden jetzt als 
Flugblätter verbreitet. Herr Paaſch glaubt verſchiedene Gründe 
zu Beſchwerden über die genannten Herren zu haben. 

— Gegen Ahlwardt kommt der Prozeß wegen Beleidi⸗ 
gung der preußiſchen Beamten, der bekanntlich vom Reichs⸗ 
gericht zur nochmaligen Entſcheidung an die Vorinſtanz zurlück⸗ 
gewieſen war, am Sonnabend vor dem Landgericht in Berlin 
zur Verhandlung. 

Dresden, 15. November. Der König hat ſich geſtern bei 
der Beſichtigung der Bahnhofs- und Hafenbauten eine leichte 
Erkältung zugezogen; der Landtag wurde deshalb heute Mittag 
vom Prinzen Georg eröffnet. Die große Prunktafel fällt aus. 


Ausland. 

Paris, 14. November. Eröffnung des Senats und der 
neugewählten Kammer. Der Senatspräſident Challemel-Lacour 
ſagte in feiner Eröffnungsrede, der Senat ſei von der Ueber: 
zeugung durchdrungen, daß die Frankreich und Rußland ver⸗ 
knüpfenden Sympathien von Dauer ſein würden, da ſie ſich auf 
die Gemeinſchaft der Intereſſen beiden Länder ſtützten, welche an 
keinem Punkte der Erde einander entgegengeſetzt ſeien. Der 
Senat gebe ſeine Ehrerbietung gegenüber dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land und der kaiſerlichen Familie Ausdruck und begrüße in der 
erhabenen Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen eine neue 
zuverſichtliche Bürgſchaft für den Frieden und die Ziviliſation. — 
Der Kammerpräfident führte in feiner Anſprache aus, die neue 
Legislaturperiode beginne unter den glücklichen Auſpizien der 
herrlichen Feſttage, in denen die Verbindung Frankreichs mit 
Rußland unter dem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus des Landes 
in Erfüllung gegangen fei, der Feſttage, in denen Frankreich und 
Rußland ihre Fahnen vereinigt und in ihre Herzen den Frieden 
Europas eingezeichnet hätten. Man werde der unſterblichen De: 
peſche ewig eingedenk bleiben, durch die der großherzige Sou⸗ 
verain in erhabenen Worten die Allianz zwiſchen den beiden 
Ländern befiegelt und ihre friedlichen Gefinnungen beſtätigt habe. 
Möge Frankreich feine Zuverfiht wieder gewinnen; es ſtehe nun 
nicht mehr allein da, an ſeiner Seite ſtehe ein großes und mäch⸗ 
tiges Volk. Frankreich brauche wegen ſeiner Zukunft ſich keiner⸗ 
lei Beſorgniſſen hinzugeben, es könne alle ſeine Hoffnungen auf⸗ 
recht erhalten. Beide Anſprachen wurden mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall begrüßt. 

Paris, 15. November. Das „Journal Offiziel“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung Lozés zum Botſchafter in Wien. 

Liſſabon, 15. November. Nachdem der portugieſiſche Ge⸗ 
ſandte in Rio de Janeiro vergeblich von dem dortigen Miniſter 
des Auswärtigen die Freilafjung der gefangen genommenen Por⸗ 
tugieſen verlangt hatte, wandte ſich der Befehlshaber des Ka⸗ 
nonenbootes „Mindello“ an Peixoto, welcher die Freilaſſung der 
Gefangenen anordnete; infolgedeſſen hat der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen feine Entlaſſung genommen. 

Petersburg, 15. November. Das Journal de Pétersbourg 
theilt mit, der Miniſter des Auswärtigen von Giers, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich zuſehends beſſert, befinde ſich zur Zeit noch 
in Zarskoje Selo, von wo er fich ſeit der Rückkehr des Kaiſers 
aus Kopenhagen an den Vortragstagen nach dem Palais in 
Gatſchina begiebt. Giers gedenke, wie das Journal hinzufügt, 
gegen Mitte November mit Familie in feine biefige Amtswohnung 
im Miniſterium des Auswärtigen zurückzukehren. 

Petersburg, 15. November. Nach einer Meldung aus 
Wladiwoſtok iſt der zeitweiſe Paſſagier⸗ und Güterverkehr auf 
der neu errichteten Eiſenbahnſtrecke Wladiwoſtok⸗Nikolskoie 
eröffnet. Auf der Uſſuri⸗Eiſenbahnſtrecke ſind bis jetzt 156 Werſt 
Schienen gelegt. Man hofft, bis Ende dieſes Jahres die Strecke 
bis zur Station Spaskaja, 224 Werſt, fertigzuſtellen. 

Tanger, 15. November. Zwei Boten des Sultans von 
Marokko find mit Briefen an den Miniſter Mohammed Torres 
hier eingetroffen. Man glaubt, daß dieſe Briefe die Antwort 
auf die ſpaniſchen Noten vom 4. Oktober enthalten. 

Melilla, 14. November. Der Agent der ſpaniſchen trans⸗ 
atlantiſchen Kompagnie iſt wegen Mitſchuld beim Schmuggel von 
Waffen verhaftet worden. 

Chicago, 15. November. Der Bericht der Spezialkommiſſion 
der Weltausſtellung betreffs der Klagen gegen das Vorgehen 
Thachers, des Präſidenten des Preisvertheilungsbureau, bei der 
Vertheilung der Preiſe ſpricht ſich zu Gunſten der fremden Aus⸗ 
ſteller aus und tadelt das Vorgehen Thachers. 

Trovinzialnachrichten. 

Gollub, 14. November. (Feuer). Geftern Abend um 11 Uhr 
wurde plötzlich Feuerlärm geblaſen. Das Wohnhaus des Tiſchlermeiſters 
und Ackerwirths Franz Klemp brannte vollſtändig nieder. Von hier aus 
griff das Feuer auch auf die am Markte gelegenen Wohnhäuſer des 
Kaufmanns Simon Sultan und des Rentiers M. M. Cohn über und 
legte die Gebäude vollſtändig in Aſche, während die Stallungen nur 
theilweiſe beſchädigt wurden. Auch das Wohnhaus der Wittwe Liebe 
Kiewe iſt in Gefahr, da die dem Feuer nahe gelegene Schurzholzwand 
bis zum Dachſtuhl weggebrannt iſt und das Gebäude nachzuſtürzen droht. 
Der Schuhmacher Lewandowski hat in einem Zeitraum von etwa vier 
Jahren viermal unter Feuersnoth gelitten. Dem Schuhmacher Roſtowski 
ift faft der ganze Ledervorrath verbrannt. Die Entſtehungsurſache ift 
noch nicht bekannt. (Geſ.) 


Neumark, 13. November. (Raub. Brand). Der Lehrer D. 
domno, der in Kl. Sehren Religionsunterricht zu ertheilen abe 
nachdem er feine Remuneration für das abgelaufene Halbjahr Ti 
von 66 Mk. erhoben, am 2. d. M. auf feinem Heimgange abend IN 
5 und 6 Uhr im Walde durch einen Schlag über den Kopf betäubt u 
zu Boden geſtreckt. Nachdem der Betäubte erwacht und in fa wol 
angekommen war, vermißte er ſein Geld. Das leere Portemonng den. 
ihm von dem Räuber unter den zugeknöpften Rock geſchoben * In 
— Am Sonnabend wurde unfere Feuerwehr noch fpät alarm die 
dem 4 Kilometer entfernten Nachbarſtädtchen Kauernick bramıl ) 
Wirthſchafsgebäude der Pawlowski'ſchen Gaſtwirthſchaft. hung) 

Lautenburg, 14. November. (Ein trauriges Zeichen von 8 
giebt ein Vorfall, der ſich in voriger Woche in Kol. Brinsk a Skeet 
bat. Dort war der Beſitzer B. mit ſeinem Sohne in einen beftigen 1 
| gerathen und wurde von Letzterem derart in den Hals gebiflen,. der 

einige Tage darauf infolge der Verletzungen ſtarb. Die Sektion 
Leiche hat bereits ftattgefunden. 

Zempelburg, 14. November. 
nannte Miethsmarkt) hier war von einer ungeheuren 
beſucht. Strömen doch an dieſem Tage nach dier die 
allen Ortſchaften von gegen drei Meilen im Umkreiſe, um ſi 


(Der geſtrige Martinis oder Tone 
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f ie 0 
zu vermiethen oder aber nach altem Brauch „Martini“ zu fe 15 fel 
N N 


be- die 


Löhne find bei den Dienſtmädchen und auch bei den Knechten um 
Mk. gegen das Vorjahr geſtiegen. 
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Flatow, 14. November. (Leſitzwechſel). Das Herrn Alfred Dim | ı 
ſtein gehörige Gut Wilhelmshof im Kreiſe Fla ff für 105 000 pi — 
in den Beſitz eines Herrn Meyer aus Konitz übergegangen. gand⸗ tin 

Berent, 13. November. (Ehrenbürger). Geſtern wurde Herr der 


rath Geh. Regierungsrath Engler, welcher von den ſtädtiſchen Bebe bon rief 
et | Abe 


zum Ehrenbürger ernannt worden, das darüber ausgefertigt 


durch eine ſtädtiſche Abordnung, beſtehend aus dem Bürgermeiſter em 


und Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Bronk, überreicht. eiſes af 
ſei, daß Herr Engler geſtern vor 40 Jahren Landrath unſeres Ker Ab 
und Bürger unſerer Stadt wurde. 6. bib ui 

Königsberg, 14. November. (Theslogiſches Examen). Vom. gell Un 
13. d. M. fand beim königlichen Konſiſtorium das theolegiſche Miche l, dief 
examen pro lic. concionandi unter dem Vorſitz des Herrn ende In 
Superintendenten Pötz ftatt. Zur Prüfung batten ſich 43 Studi rend N 
der Theologie gemeldet, von denen 25 dieſelbe beftanden haben, währen die 


die übrigen zurücktraten reſp. einer nicht beſtand. 


Aus dem Kreiſe Inſterburg, 14. November. (Eine undetbel m 


Erbſchaft) hat der Gutsbeſitzer D. in D. gemacht. Jetzt ein Man u Ti 
70 Jahren, ſtattete er vor etwa 3 Jahrzehnten einen ungeratf ch m 
jugendlichen Neffen mit Geldmitteln aus und ſchob ihm daun u ru 
Amerika ab. Nach kurzer Zeit hatte indeſſen der an Richtsthun c * 0 
wöhnte junge Mann das Geld verjubelt und bat ſeinen Oheim fle tl J hu 
um Wiederaufnahme in fein gaſtfreies Haus. Der gutmüthige ichs Sn 
aber war diesmal feſt. Dem jungen Springinsfeld blieb daher 5 bei ihr 


anderes übrig, als zu arbeiten. Es gelang ihm eine Reitfnedile de % 


einem reichen amerikaniſchen Pferdezüchter zu erlangen. Allmählich per it I mm 


er Geſchäftsführer und Mitinhaber des Unternezmens. Vor ac ver 


er geſtorben und hat den greifen Oheim, der ihm zu feinem Glü Kon) 
bolfen, in feinem Teſtamente mit 80000 Mk. bedacht. wird den 

Forden, 15. November. (Weichſelbrücke). Bom 15. d. M. bl, I iu 
die neuerbaute Weichſelbrücke bei Fordon auch für den Berkehr von F ie 
werken und Fußgängern freigegeben. Auf der Brücke ift DON en die 
Provinzial⸗Steuerdirektion in Polen eine Hebeftelle eingerichtet rg hau 
und wird bei dieſer das Brückengeld nach dem feſtgeſetzten Tarife erde In 

Bromberg, 14. November. (Die 23. ordentliche Sitzung des Bell in 


Eiſenbahnraths) für den Direktiensbezirk Bromberg findet bie af 
30. November d. Is. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen nach gel gu 
lichen Mittheilungen u. a. folgende Gegenſtände: Beſeitigung Beau 

ſchläge für die Eiſenbahn⸗Platzkarten: Antrag des Kaufmanns 9 N 
Braunsberg; Geftellüng von nur langen Wagen zur Beförderung per 
Langholz: Antrag des Fabrikbeſitzers Hermann Dyck⸗Bromberg; Waal, 
aufnahme des Artikels „Malz“ in den Staffeltarif: Antrag des, 1 

manns Pfaul⸗Braunsberg. Ferner ein Antrag des Oekonomierige, 
Kreiß⸗Königsberg wegen Herabſetzung der Fracht für Düngemittel! 
ſprechung des Sommerfahrplans. 


Kofalnachrichten. . | 
Thorn, 16. November 180% 
— (Berfonalien). Der Amtsrichter Wintzek in Lobſens if 
das Amtsgericht in Thorn verſetzt. Aprll 

— (An Wechſelſtempelſteuer) iſt für die Zeit vom 1. Jer 
bis zum Schluß des Monats Oktober 1893 eingekommen: im Ou 
Poſtdirektionsbezirk Königsberg 70 480,10 Mk. (in demſelben Bei um f 
des Vorjahres 73 775,40 Mk.); im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Sumbanp); 
25 289,40 Mk. (in demfelden Zeitraum des Vorjahres 26 575,20 geil 
im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig 60 351,50 Mk. (in demſelben 9 
raum des Vorjahres 57 784,10 Mk.). per) 

— (Stadtverordnetenfigung am 15. Novem e am 
Anweſend find 27 Stadtverordnete. Vorſitzender Prof. Boethke. eiter 
Tiſche des Magiſtrats: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgennahe 
Stabomwig, Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch und die Stad 
Schirmer und Rudies. — 1. Der Seminariſtin Margarethe Roeh ugen“ 
das Schulgeld für eine beſtimmte Zeit erlaſſen, da ſie durch eine une 
krankheit verhindert war, an einem von ihr bezahlten Kur ſus heil ten 
men. — 2. u. 3. Von der definitiven Anſtellung des Bureauaſſi ger 

r 


Bernhard Friedländer und des Gasmeiſters Behnke wird Kennen! 
nommen. — 4. Der Punkt betr. die Anlegung einer Fernſpre weckt 
dung zwiſchen dem Schankhaus II und dem Stadtbahnhofe für 3 
des Zug⸗ und Rangirdienſtes auf der Uferbahn wird vom DA ame 
zurückgezogen. — 5. Bei Gelegenheit der Kenntnißnahme der Ver lum, 
lung von der definitiven Anſtellung des Bureauaſſiſtenten Paul fi die 
betont Stv. Kordes, daß nach der beſtehenden Städteordnung er fin j 
Stadtverordneten gehört werden müſſen, bevor der Magiſtrat die 
tive Anſtellung der Beamten vornehme. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
antwortet, daß der Magiſtrat den betr. Beamten bis jetzt nut 9. 
habe, und heute nun anfrage, ob die Stadtverordneten gegen 
ftellung deſſelben nichts einzuwenden haben. Stv. Tilk macht 
geltend, daß zu ſolcher Einwendung erſt eine Information ge 2 
ftellt den Antrag, derartige Punkte der Tagesordnung in * 
einer Sitzung vorher bekannt zu machen und zu berathen, 
erſt in einer darauf ſolgenden Sitzung Beſchluß zu faſſen. 
ſammlung beſchließt dem Antrage gemäß. — 6. Die Ergänzungs 
für die unbeſoldeten Stadträthe Landgerichtsrath a. D. Rudies, 
mann Fehlauer, Kaufmann Hermann Schwartz ſen., Zimmer 55 
Behrendsdorff, deren Wahlperiode am 16. Mai 1894 abläuft, oben. 
auf Empfehlung des Ausſchuſſes bis zur nädften Sizung verſcho zer 
7. Auf Antrag der Verſammlung aus voriger Sitzung ſollte ein Me 
Brennkalender für die Straßenbeleuchtung infolge Verlängerung die 
Brennzeit gemacht werden. Der Magiſtrat ſtellt nun den Annen 
Laternen infolge Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit 15 — mit 
früher anzuzünden und für zwei neu zu engagirende Gaßanzünde töne 
deren Hilfe die Reihe der Laternen ſchneller angezündet werden einen 
500 Mk. zu bewilligen. Der Ausſchuß hält dieſe Ausgabe für en, 
Luxus und empfieblt die Ablehnung, dagegen die Annahme deſrübe 
trages, die Laternen auf der Bromberger Vorſtadt im Auguſt an el 
ren Tagen als am 16. anzuzünden. Stv. Kordes wendet ſich gan 0 
ſchieden gegen die Anſicht des Ausſchuſſes, legt unſere dürf ande 
leuchtungsverhältniſſe dar und hält dieſe Knauſerei für voll on 
unbillig, zumal die Gasanſlalt im vorigen Jahre einen Ueberſchn une 
85 000 Mk. gehabt habe, wovon 40 000 Mk. allerdings der ai! 
zu Gute kommen. Er bitte den Antrag anzunehmen. Es wird — die 
der Antrag des Magiſtrats und der des Stv. Kolinski, dahingehe e. 
Nachtlaternen im Winter bis Tagesanbruch brennen zu Halen mit 
nommen, dagegen der des Ausſchuſſes abgelehnt. — 8. Der gta chen 
dem Reichsmilitärfiskus wegen Ankaufs einer zeichömilitärfd ed ge- 
Parzelle im Zuge der Brauerfirafe (289 Qudmtr. à 4 Ml.) wähnten he 
nehmigt. — 9. Es kommt ein von uns bereits früher et von 
Schreiben des eee e zur Verleſung, wonach Bau der 
den zufländigen Miniſtern ermächtigt iſt, den Entwürfen zum © 5 
Waſſerleitung und Kanaliſation zuzuſtimmen; ferner ein S 
Militärfiskus, worin mitgetheilt wird, daß zu den Koſten 6 
Reichsſchatzamt 40 900 Mk. bewilligt hat, behufs bombenſicherer 
zweier Brunnen. Der Magiſtat wird nun die nöthigen Sch 
um die Anleihe von 2 Milllonen und einer Summe von fen 
welche Koften dure die Hausanſchlüſſe entftehen, zu bewekenz 
Die Verlängerung des Vertrages mit dem Gteinfegmeifter 
züglich Pachtung eines Platzes in der Nähe des Stadtbahn 
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N dg 
i der lch in wird von der Verſammlung genehmigt. — 11. Ebenſo thier auf raffinirte Weiſe zu Tode gemartert werde und nach Urtheilen nur im lofen Aufammenhanae fteben, fo td € lun 
i Bi Ya ag mit dem Fabrikbeſitzer Robert Tilk bezüglich Austauſch von Fleiſchern 7 Minuten länger lebe, als beim gewöhnlichen Schlachten. in zwei Hen N He 010 N „ 
ö triehäh, tellen an der Karl- und Brauerſtraße. — 12. Bon dem Es heißt in der Bibel: „Im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein D g 3 3 u ii 
Monad anıbt der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro Monat September d. J., Brot eſſen.“ Das gelte aber für den Juden nicht, der nur aus den Dramas begann daher erſt Mittwoch. Eine Reihe von Offizieren, N 
ae Abmur. Gas und außerdem 5153 Abmtr. bei den Arbeiten Schweiße anderer Gewinn einzuheimien krachte. Das beweise fo recht mehrere Gaſtwirthe, Handwerksmeiſter, Kaufleute, Arbeiter, j 
g nägel eitung verbraucht ſind, nimmt die Verſammlung Kenntniß; klar ein Vergleich zwiſchen der Landwirthſchaft und dem Getreidegroß⸗ Näherinnen, eine Freifrau, ein Freifräulein u. ſ. w. find als J 
g menha 15. von den Protokollen über die Reviſion des ſtädtiſchen handel, der ausſchließlich in jüdiſchen Händen liege. So um die Ernte⸗ Zeugen geladen. Zu den Bewucherten gehörte u. a. der in⸗ N 
| Augufta guſes, des Kinderheims und Waiſenhauſes und des Wilhelm: zeit zeigt ſich an der Börſe ein ganz eigenthümliches Leben: Es wird 371 8 f 3 9 N 
5 die n Gifts, Auch die übrigen Punkte der Tagesordnung betr. 16. der „Marktpreis gemacht“, der durch alle möglichen Kunſtſtücke zwiſchen verſtorbene Rittmeiſter Prinz Alexander von Sachſen⸗ 
Ane Age gegen den 7 I an dene 1893/94 un n ade Weiſe immer niedriger wird. Dann Weimar. Auf der Anklagebank erſchienen: 1. Frau Marie 
i eberſchreitungen, 17. die Prüfung der Rechnung der geht der Großhändler zum Landmann, der fih im Schweiße ſeines An⸗ Charlotte Guhl, geſchiedene Koſterlt 2 entier 
ene, Sal pro 1. April 1892/93, 18. das Protokoll über geſichts gequält, und fragt nach den Preiſen der Ernte. Dem vom Land⸗ —.— ae ner — 3 Kann. En = 8 5 
Rechung ebiſton von 25. Oktober d. J. und 19. die Prüfung der mann geforderten reellen Preis hält er den an der Börſe „gemachten“ A Ar * ) 3 8 
nahme 90 der Steuer⸗Hebeſtelle für 1892/93 gelangen zur Kenntniß⸗ niedrigen Preis entgegen, kauft, da der Landmann baares Geld braucht, gent Chriſtian Heinrich Hollmann zu Hannover, 4. der Agent 
„der Verſammlung. Schluß ¼5 Uhr. Hierauf geheime Sitzung. — und nun gehen die Preiſe mit rapider Schnelligkeit an der Börſe in Bernhard Hirſch zu Hannover und 5. die Wittwe Chriſtine 
Abend Al eutſch⸗ ſozialer Reformverein Thorn). Geſtern die Höhe, fie werden jetzt in entgegengeſetzter Weiſe „gemacht“, und der⸗ Roſette Mathilde Auguſte Schwietzer geb. Alrutz zu Hannover. 
uren gielt Herr Hans v. Mofh » Berlin im deutfch » fezialen Reform⸗ jenige, der kaum den Finger bei der beſchwerlichen Arbeit des Land⸗ Braun und Hirſch find jüdiſcher Religion, die anderen Ange: 
ften M Schügenhaufe vor etwa 200 erſchienenen Mitgliedern und mannes gerührt hat, ftreicht den enormen Verdienſt ein, und Landmann kl un gion, ge: 
Unkifena en offentlichen Vortrag über das Thema „Warum find wir und Konſument ſind die Geſchädigten. Ebenſo ſei es auf allen anderen agten evangeliſcher Konfeſſion. . 
5 1 len 9e Bevor Redner das Wort ergreift, bringt der Vorſitzende Gebieten. Und im Handwerk, in dem der Jude noch vereinzelt zu (Der gefürchtete Räuber John Zaran), ein 
N Versa durermeiſter Plehwe altem guten Brauche gemäß ein von der finden ſei (Rufe: „Kravatten“⸗-Macher, Halsab⸗Schneider) in der Schnei⸗ rumäniſcher Militärflüchtling, wurde, wie aus Belgrad gemeldet 
| Iftät —— ung begeiſtert aufgenommenes dreimaliges Hoch auf Se. Ma⸗ derei, Konfektionsbranche habe er in den meiſten Fällen auch nicht einen wird, bei Negotin ſchwer verwundet gefangen genommen 
Man | u Kaiſer aus. Herr v. Moſch führt dann eima folgendes aus: Nadelſtich gemacht; die ſaure Arbeit überlaſſe er bei kärglichen Löhnen 1 8 8 gen 8 f 
bieg nil allgemein, wir leben in einer Zeit der Mängel. Wollte man armen Schneidern und Nähterinnen, während er den Verdienſt einſtreiche. : 3 
der Not tig überſetzen, dann müßte man ſagen, wir leben in einer Zeit f Deshalb, um dieſem unhaltbaren Zuſtande, der immer weiter um ſich zu 
uns doch des Elends, des wirthſchaftlichen Rückganges. Schauen wir greifen drohe, eine Ende zu machen, fordern wir eine Geſetzgebung, 
Üngefne einmal in Deutſchland um und gehen die verſchiedenen Stände durch die jenem Treiben ein Damm entgegengeſetzt wird, und dieſe Ge⸗ 
der 5 durch: da ſehen wir die Arbeiterklaſſe, das Proletariat darben, ſetzgebung können wir nur erreichen, wenn wir einig ſind und uns zu⸗ 
leben elſtand wird durch das Judentzum und den Liberalismus zer⸗ ſammenſchließen, damit wir Einfluß auf die Geſetzgebung gewinnen und 


Berlin, 16. November. Se. Majeſtät der Kaiſer eröffnete 
heute Vormittag den Reichstag mit einer Throntede, in welcher 


Beamte die Landwirthſchaft jehreitet rückwärts und in beſſer ſituirten Deutſchland wieder deutſch werde. Nach dem Vortrage einiger Verſe, er dem Reichstage für die Annahme der Militärvorlage dankt, 
b eee 1 eng, e 7 — was bie 8 8 a ar — 7 85 e ben 7 1 die eine Garantie bietet für die Sicherung des Vaterlandes und 
ae im ie Großkapitaliſten und zwiſchen ihnen und der Arbeiter⸗ ſtürmiſchen, anhaltenden Beifall der Anweſenden ſeinen zweiſtündigen 3 

Ukenı die Kluft eine immenſe. Es giebt nur zwei Möglichkeiten zur [Vortrag. Der Vorſitzende dankte dem Redner noch beſonders im Namen die Sicherung des europälſchen Friedens, und erwartet, daß die 
Außge; ug dieſes Uebels und die find, entweder die Kluft einigermaßen des Reformvereins. Nach ausgeſprochenem Danke von Seiten des Herrn erforderliche Aufbringung der Mittel zur Deckung des Mehrbedarfs 
0 de den oder wir haben über kurz oder lang die Revolution im von Moſch für die ihm zu Theil gewordene Aufnahme überbringt Herr 


ra kan ſoll aber nicht immer nach der Hilfe der Regierung rufen, | Neumann vom deutſch⸗ſozialen Verein Bromberg, der zu dem Vortrage gelingen werde. Die Thronrede kündigt zu dieſem Zwecke Vor⸗ 
Aunteſenne erſt eingreifen, wenn fie geſtützt iſt auf die Macht der 
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nn 1 100 6 | N OL 5 Grüße der e und 5 die 1 lagen zur höheren Beſteuerung des Tabaks, des Weines und zur 

ehr ca as Volk ſollte daher von den ihm verliehenen Rechten lebhaftem Bravo aufgenommene Mittheilung, daß der junge Verein, der 3 — ö 

di bonſetraue machen. Redner geht nun die einzelnen Parteien durch, erſt ſeit dem 3. Oktober beſtehe, bereits 185 Mitglieder hie und in Erhöhung der Reichsſtempelſteuer an. Die Thronrede zweifelt nicht J 

Lenunlervative, nationalliberale, den Liberalismus, Freiſinn und das | ftetem Wachſen begriffen ſei; am erfreulichſten aber ſei die Thatſache, an der günftigen Erledigung der Geſchäfte des Reichstages; die ) 
£ 


die um und kommt zu dem Schluß, daß die Antiſemiten nicht mit daß es ihm gelungen, bei den jetzt ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen „ Pi 
gen n Parteien gehen könnten, da es der konſervativen Partei, | zwei Antiſemiten in die Stichwahl zu bringen. Auch dieſer Redner Handelsverträge mit Spanien, Serbien, Rumänien und Ruß⸗ 
land werden dem Reichstage zugehen. Die bisherigen deutſch⸗ 


9 7 zur 5 225 r 1 85 auf. Nach einem von 

errn von Moſch auf den orner und Bromberger Verein ausge⸗ 1 ; 

brachten kräftigen „Heil“ und dem Abfingen des Bundesliedes „Deutsch. tuſſiſchen Verhandlungen haben ein günſtiges Reſultat ergeben. 
Die Thronrede erwähnt noch die internationalen Verhandlungen 
in Sachen der Sanitätspflege, die zur Ausarbeitung eines Reichs⸗ 


0 
nde B nicht am guten Willen, jo doch an der That fehle (?) und die 
due arteien über die Judenfrage hinweg gehen. Es hätten ſich zwei 
Matte geteien gebildet, die deutſch⸗ſoziale und die ſozialdemokratiſche 
ue. „Ven letzterer wolle er heute nicht ſprechen, obwohl er das ſonſt gern 
Fam er nicht ein ſolcher Gegner ſei, der die Sozialdemokratie mit 
rente und Stil ausrotten, ſondern durch Belehrung der Volksgenoſſen 
59 azegentreten wolle. Die ſozialdemokratiſche Partei ſei unſer ſchärfſter 
dartei k. Die durchführbaren Forderungen derſelben ſeien von der Reform⸗ 
ſunt ſabernemmen, während dieſe aber durch und durch monarchiſch ge⸗ 


land, Deutſchland über Alles“ folgten viele der Anweſenden der Auffor⸗ 
derung des Vorſtandes, dem Verein beizutreten und zeichneten ſich in 
die herumgereichten Liſten ein. — Auch bei dieſem öffentlichen Vortrage 
war die Polizeibehörde außer durch Herrn Polizeikommiſſar Zelz, noch 
durch mehrere Polizeiſergeanten vertreten. Die Verſammlung erlitt in⸗ 
deß keine Störung, ſondern nahm einen ruhigen Verlauf. — Der Redner 


ſeuchengeſetzes geführt haben und betont zum Schluß die guten 5 
freundſchaftlichen Beziehungen des Reiches zu allen Mächten. A 1 


+ 


0 En jene 3 rn. nn ae rn will, er rg All DRAN gen 1915 1 1 pe 7 Abg. Berlin, 16. November. Der Staatsanwalt erläßt einen h 
dem auenvolles Elend entſtezen würde. Unſere Zeit gleicht einem euß, der in Thorn den erſten antiſemitiſchen Vortrag hielt, gehört der n den Bankier [fe el 
Au aten Wettrennen und wenn es uns nicht gelingt, die Sozialdemokratie] deutſchen Reformpartei an, zu der ſämmtliche antiſemitiſchen Reichstags⸗ en Dann in 155 Al a werde c wen 
dan tholen, dann ſei auch das finis Germaniae gekemnien; daher ſollte ] abgeordneten, mit Ausnahme der Abgg. Liebermann von Sonnenberg, er + 8 8 9 holte 
die I t zu optimiftif denken. Redner wendet ſich nun ſcharf gegen Dr. König und Leuß, ſich vereinigt haben. Wie wir nun hören, wird Betruges nicht erſchienen war, ſondern nach Paris gejchrieben 
d Be un 1 We 8 rg die Hg in 5 Al din beer der An von Sonnenberg, dieſer 1: hat, man möge ohne ihn die Verhandlung fortführen. 
N. mehr in unſere Zeit hineingehörten. (Lebhafte Zuſtimmung).] und weitblickendſte Führer der Antiſemiten, ebenfalls einen öffentlichen Verantwortlich für die Nepaftton: Pau Dombromsti in Thorn 
en kurzem hoffe man einen Zuſammenſchluß der Deutih-Spzielen Vortrag in Thorn halten. Alsdann dürfte der hieſige Reformverein feine anwwortlich für die Redaktion Paul Dombromsti in rn 
de her fen, Schleſien und Heſſen zu Stande zu bringen und dann werde Thätigkeit in einer beſtimmten Richtung entwickeln, welche ein Zuſammen Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. ab, 
Die Anſchende Strömung ſchnell und unaufhaltſam vorwärts dringen. gehen mit anderen großen Parteien gewährleiſtet. eee 
weil dlallemtten ſeien noch zu wenig in der breiten Volksſchicht bekannt, — Erwiderung.) Die „Thorner Zeitung“ fühlt ſich gemüßigt, [Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 9 
liche 5 e Judenpreſſe, die das Volk beherrſche, ihren Leſern alles Mög⸗ ihren Leſern in der geſtrigen Nummer, nachdem fie ihre „Original“⸗ Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . .2 2144021420 N 
Made üge; fie schildere die Antiſemiten als Umftürzler, Demagsgen, Kritik über das Sinfoni⸗konzert des hiefigen Fußartillerieregiments ge- Wechſel auf Warſchau kun 421360213 —40 
ug denenſchen. Nichts von alledem ſei zutreffend. Die Partei ſetze ſich] bührend ins rechte Licht geſtellt, aufzutiſchen, daß „der Paſſus in der Preußiſche 3 % Konſolss 85 85 
kal zm guten gefunden Kern unſeres Bürgerthums zuſammen und des⸗ Kritik einer hieſigen Zeitung, welcher von der Symphonie G-moll han⸗ reußiſche 3½ % Konſolls 9970 9970 
er A 2 7 fi P : 75 B 4 U 3 
deig h ade fei fie in ſtetem Wachſen begriffen. Den ſprechendſten Be⸗ delt, abſatzweiſe wörtlich aus dem Führer durch den Konzertſaal abge: Preußiſche 4% Konſols „nn „e un 08 1 
Rayı, üben die letzten Reichstagswahlen ergeben, wo bereits 350000 ſchrieben“ ſei. Dieſes Hinweiſes hätten ihre Leſer wohl nicht erft bedurft, Polniſche Pfandbriefe 4½ % 65—10 64290 ’ 
hie er Partei ihre Stimmen abgegeben und 18 Abgeordnete ges | denn daß die Inhaltsangabe — und nicht die wörtliche olniſche Liquidationspfand briefe — a 
ihr bä ten. — Ausgehend von den verſchiedenen Raſſenvölkern und | Abſchrift, wie das Blatt zu betonen beliebt — der muſikaliſchen Ge⸗ Weſptenfiſche Pfandbriefe 3½ % „ 95-90 95—99 
Yarı hiedenen Sitten, Gewohnheiten und Gebräuche giebt nun der danken der alten Sinfonie, die heute übrigens keiner „Kritik“ mehr bes Diskonto Kommandit Antheile 166-60 166 —75 
bung ende ein Bild der jüdiſchen Volksraſſe, indem er die Beſchrei⸗ darf, einem Werke entnommen war, wird wohl ein jeder Leſer ſchon Oeſterreichiſche Banknoten 1159 —90 15970 
dem r Juden und Ausſprüche großer Männer über dieſelben aus ſelbſt herausgefunden haben. Wir unſererſeits glaubten manchem durch Weizen gelber: Nov.⸗Dezbbunu.Q . 139 —75139—75 
aa utiſemitenkatechismus“ vorlieft, um nicht ſehl zu gehen, und nur dieſe nachträgliche Erläuterung der Sinfonie einen Dienſt zu erweiſen Mai 94 N „„ „ „ iar eie 
ep 1 es anzuführen, da das Werk viele Gerichtshöfe paſſirt habe und } zu ihrem — Verſtändniß. In Zukunft werden wir eine ſolche am e a VETATF 66 
der fem darin irgendwie anfechtbar, ausgemerzt ſei. Die Juden gehören [Tage vor der Aufführung bringen. Aus welchem Grunde aber die e üggen: oss „4128 — 126 
fie dich itiſchen Raſſe an, fie find Nomaden und haben kein Vaterland; „Thorner Zeitung“ erft IR nach beinahe 14 Tagen dieſes Nov. Deibr. in 1275 
Mg, en dorthin, wo ihnen Gewinn winkt, und wenn fie die üppigen | offene Geheimniß ihren Leſern aufzudecken ſich verpflichtet fühlt, ob nun e r 4128-05 
dend abgegraft, ziehen fie weiter. Dem Juden ſei jede ehrliche Arbeit aus Aerger, daß die Aufnahme des Inſerats der „Thorner Muſiffreunde“ / T TER TON ROTER 1 
leich. eine Domäne ſei der Handel und darin bleibt er ſich überall] von unſerer Expedition nicht abgelehnt wurde, oder aber, ob fie damit] Rüböl: Nov.⸗ Dez. 47-60 4770 9 
enn „Wem gehört denn das Land, in dem wir wohnen? Uns Deutſchen, | eine Probe ihrer ſtaunenswerthen Beleſenheit in Hermann Kretſchmars April Dial d „„ 8 4810 9 
mit gut ere Urväter haben es kultivirt und haben es, wo es Noth that, „Führer durch den Konzertſaal“ geben wollte, wer kann das wiſſen!? Gyieituß: „„ „ „ „ ee 
day gaß und Blut vertheidigt. Dann kam der Jude, und er wurde von — (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz Ser los, „ n, Bean 
anf ſreundſchaftlichen Deutſchen als Gaſt aufgenommen. Jede Saft: Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren ET en Lat. slanmukh 1eB3-30 1:22 350 
Un ia aft hat aber, wenn fie mißbraucht wird, eine beſtimmte Grenze. Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel Nov Dezbr d 190 8190 
dem ſeien die Antiſemiten eigentlich die beſten „Freunde“ der a Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſer Bemlau. — Ber⸗ April x inne ET ER 
elbe 05 fie bei Zeiten vor ihrem Treiden warnen; denn wenn fie das⸗ | urtheilt wurden der Fleiſchergeſelle Felix Janiszewski aus Gr. Mocker Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 
e Aachen fortſetzen, — an man ag: — Ice ſtehen. 11 Len Jae Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der . N 
0 rige anderer Völker find von uns als Gäſte aufgenommen; | thümerſohn Joſef Zurtowski daher wegen gefährlicher Körperverletzung Eon ; ; Ba 
wanne. Böhmen, Salzburger find bei uns eingewandert, dieſe] zu 2 Monaten Gefängniß, der Steinſchläger Wilhelm Saenger aus richt e eee 1 5 & 1100 f W 
ug aber mit und vermiſcht, haben ſich unferen Sitten und Ger Rubinkowe wegen einfachen Diebftahl3 im wiederholten Rückfalle zu (darunter 1175 Snlenier und leiſpte Ungarn und 320 Galigier; RE 
fei. er nit der Zeit angepaßt, während der Jude heute noch exkluſiv ] 3 Monaten Gefängniß, der Steinſchläger Wilhelm Bauer aus Thorn werden noch 1078 Bakonier); 1583 Kälber 1888 Hammel. — Bei ftillem 
Nil zu antifemitismus ift schon fo alt wie das Judenchum felbft und wegen einfacken Diebftahls zu 5 Tagen Befängniß. Bon den unter der | Geſchäft wurden 250 Minder meift geringe Waare, zu unveränderten 
prüche allen Zeiten beſtanden; zum Beweiſe dafür bringt Redner Aus- Anklage der Gefährdung eines Eiſenbahntransportes ſtehenden Perſonen Preiſen verkauft. — Der Schweinemarkt wickelte ſich schleppend ab, in⸗ 
ſpreche er geifivollften und größten Männer aller Zeiten. Schon Tacitus] wurde der Stationsaſſiſtent Auguſt Schwoed aus Culmſee freigeſprochen, ländiſche Waare wird ziemlich geräumt. 1. 55—56, 2. 52—54 3. 47 
Allez unbe heftig gegen das Judenthum aus und beweiſt, daß jenem } während der Wagenmeiſter Guſtav Louis Erxleben aus Graudenz zu bis 51, @alijier 46—48 Mk. alles — 100 fd as 56 Tara; 
gabi eilig, was anderen heilig if. In gleichem Sinne haben ſich 1 Monat Gefängniß verurtheilt wurde. Letzterer wurde für ſchuldig Bakonier 44—45 Mk. mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. Kälber 
Gro e. mund perſiſche Schriftſteller, Peter Schwarz (1511), Friedrich der erachtet, am 22. Dezember 1892 auf dem Bahnhof Culmſes aus Fahr⸗ e Trage 1. 8068 . V 
Upoche Oltaire, Herder, Goethe, Napoleon I, Moltke und Bismarck aus⸗ } läffigfeit es veranlaßt zu haben, daß der Perfonenzug zu einer Zeit in | 3 40—49 Pf. pre Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt matte 
hole im, die alle zu dem Reſultate kommen, daß das Judenthum die Bewegung geſetzt wurde, zu der auf dem zu befahrenden Geleiſe ein Stimmung; knapp die Hälfte wurde zu Preiſen des vorigen Sonnabends 
ern unte und ausſauge, verderbe, daß es dreiſt im Glück, unbarm- | Rangirzug ſich befand. Unfälle wurden durch die Umſicht des Lokomotiv. verkauft. 
AR us N ſei. Bart die . des ia = l ! Einem auf 1 . der a Zug 807 Pere b pie . u — 
le Bz de die Macht in der Hand. er Knotenpunkt des erſteren brachte, vermieden. Der Rangirmeiſter Augu erfide aus Piasken, ; ; 
{oe > Ye. In ihr ſeien 82 pCt. Juden; ſelbſt das Schiedsrichter | angeklagt der fahrläſſigen Körperverletzung, deren er ſich beim Rangiren dee der Than as 10 ea e We: reis There 
I eine Wa Berlin beſtehe zu / aus Juden. Zwei Schriftſteller hätten eines Eiſenbahnzuges ſchuldig gemacht haben ſollte, wurde freigeſprochen. 8 . . 
ve emno®üre über die Verhältniſſe der Börſe geſchrieben, die zu leſen | — (Zum Holzvertehr auf der Weihfel) erfahren wir, daß Weizen unnetäntert. mant 128 Pfd. bezogen 118 Mk., 130 Pfd. hell 
0 die Weblenswertz ſei, denn nach jenen Beſchreibungen entpuppt in dieſer Saiſon Traften nicht mehr zu erwarten ſtehen. Neuerdings 126 Mk., 134/135 Pfd 129/130 Mt 7 2 
Nam "le als ein gewaltiges Raubinfitut, das wie eine Spinne feine | find einige Transporte, auf deren Ankunft noch gerechnet wurde, in Roggen unverändert, 124/125 Pfd. 114/116 Mk., 121/122 Bid 
Km im ebreitet. Wie ſich ae und il: al le 19 5 Barden, AR 113 Mt N g 5 r 
1 ge entſtanden ſeien, ſo beſtehe auch ein gewaltiger Finanz⸗ — (Ung all). Herr Bäckermeiſter Koſtro begab ſich vor⸗ > 1 
N die ganze Erde beherrsche. An der Börse ſeien allein 800 | geftern an die Weichſel, um von einem Dampfer eine Sendung Butter Gerſte Brauwaare 185/145 M. Futterwaare 103/105 Mk. 9 


Erbſen Futterwaare 130/135 Mk., Mittelwaare 140/145 Mk., feine 
ſtochwaare 165 Mk. 
Hafer mit Geruch, ſchwer verkäuflich 135/140 Mk., guter 145/152 Mk. 


dal. hätte akler von denen einzelne ein Jahreseinkommen von 3—500 000 | in Empfang zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit kam er auch an den 

an Anti Biele ſagen, wir haben ja die deutſche Reichsbank. Nach 

se ven Atentatehismuß befinden ſich aber die OGeſchäftsantheile im 
11 Juden und nur — 4 Deutſchen. Auch die Preſſe iſt zu 


t. in jar: 
en Pt jüdiſchen Händen, die alles zu ihrem Vortheile verdrehe, den 


Platz, wo Hölzer ausgewaſchen und an einer Kette von Pferden in die 
Höhe gezogen werden. 10 e 1 ae al er der ——— —— 
Kette zu nahe und erhielt mit dieſer einen fo wuchtigen Schlag gegen : en. 
den linken Arm, daß dieſer gebrochen wurde. Bee Madhtichten 


N lun 2 1 2 3 fi 3 7 a 1781 | \ 2 ö 
uſti 9 zufächele, während die Börſe fie ausſauge. Auch bei — (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 A Intkeriien@ire: N 
Ya uberwiege im Verhältniß zur Zahl das jüdiſche Element das Perſonen genommen. Abends 67 u de er ge Rehm. i 
di mt zu dedner wendet ſich nun gegen unſere heutige Geſetzgebung und — (Gefunden) wurde ein Wagentambour auf der Bromberger mn = — —— g 
anden, va Schluß, wir Deutſche müßten mit allen Mitteln darauf | Berſtadt. — Zurückgelaſſen wurde ein Schirm am Poſtſchalter. Bedeutende Betriebserſparniſſe | 
h heit . wir von deutſchen, nicht von jüdiſchen Richtern ab- Näheres im Polizeiſekretariat. O a ' N 
bond den Der en, die überhaupt nach ihrer Abſtammung nicht fähig — (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags werden in jeder maſchinellen Anlage der Großindustrie, des Kleingewer⸗ 0 
wan Judent eutſchen richtig zu verſtehen. Der einzige Stand, der noch am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,21 Meter über Null. bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf ſchen 5 
dan we dum fa völlig frei ſei, ſei der Soldatenſtand und das beſte Das Waſſer falltt. Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 


kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr: 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 


Manne quer, denn zu gebrauchen wären fie doch nicht. Redner führt 


d dat } 18 fette. Bezahlt wurde für beſſere Waare 36—38 Mk., für geringere 
duch deres an: Als in den Jahren 1813/15. in Di. Krone ein / 


31—34 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 


Mom Juden Singezoge! 

a Der Synagogenvorſtand bot der Behörde für ihre 
Io He lung 2012000 Thaler und der vortragende Rath empfahl dem 
pe Fäden Ngebot mit der Begründung, daß 12 000 Thaler in einer 
ung 155 Hemmer weit mehr werth ſeien, als 120 feige 15 ein 


Nein gor, 

irg fährt Redner ungefähr fort, daß wir Religionshetzer find. 

Sſiteude al degen eine andere Religion haben wir nichts. Belrägt ſich 

bücher verſtößt ber Staatsbürger, der nicht gegen die Menſchlichkeit und 

dun wird 66, dann mag es fein. Aber der Inhalt ihrer Religions- 
Ki f 


her Min ten hn Juden ängſtlich bewahrt, während andere Religions: 


ſaldag der Erd 


auf jüdiſ © verbreiten, Aller Menſchlichkeit und Sitte hohnſprechend 


Mannigfaltiges. 

(Ein Nachſpiel zu dem großen Spieler⸗ 
und Wucherprozeß) begann am Mittwoch vor der Straf⸗ 
kammer Ia des königlichen Landgerichts zu Hannover. Der raſt⸗ 
loſen Thätigkeit des dortigen Kriminalkommiſſars Homrighauſen iſt 
es bekanntlich gelungen, eine weitverzweigte Geſellſchaft von Wuche⸗ 
rern und gewerbsmäßigen Glücks⸗ und Falſchſpielern zu entdecken. 
Die Anklage wurde infolge deſſen auch noch gegen mehrere Perſonen 
erhoben, die ſich lediglich des Wuchers ſchuldig gemacht haben 


aus der Kaffee- Brennerei mit Damfbetrieb von 


| A. Zuntz sel. WWe., Bonn, Berlin, Hambung, unübertroffen an 
| Aroma, Reinheit und Kraft, repräsentirt die anerkannt beste 
Marke. | 


N 
aan man auch die wenigen im Heers befindlichen jüdiſchen Sol⸗ | — (Viehmarkt). Zum Verkauf ftanden 320 Schweine, darunter 
! 
1 
| Preislagen von M. 1,70--2,10 per ½ Kilo. 


en gieligionsgebrauch beruhende Schächten, woſdas Schlacht- ſollen. Da dieſe aber mit der Gruppe der Spieler u. ſ. w. Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 1 


kiritgt⸗ B Verein. 


Zur Beerdigung des verftorbenen Ka⸗ 
meraden Wilhelm Netzel tritt der Verein 
reitag den 17. d. M. nachmittag⸗ 
2½ Ahr bei Nicolal an. Schützenzug 
mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Infolge der Kanaliſation und Verlegung 
der Waſſerleitungsröhren entſtehen Sen⸗ 
kungen in den Straßen, die vielfach Brüche 
der Gasröhren herbeiführen. Es kommt 
dann vor, daß das Gas nach den angren⸗ 
zenden Häuſern und beſonders den Keller⸗ 
räumen dringt. Wir warnen dringend 
davor, Räume, in denen 


Gasgeruch 


bemerkt wird, mit Licht zu betreten oder 
in denſelben Licht anzuzünden, weil dadurch 
Exploſionen entſtehen können; dagegen er⸗ 
ſuchen wir, wenn es irgend wo nach Gas 
riecht, auch wenn keine Gaseinrichtung im 
Haufe ift, fofort der Gasanſtalt Anzeige 
zu machen, die für Abhilfe ſorgen wird. 
Thorn den 14. November 1893. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königl. Oberförſterei Argenau. 
Das in den diesjährigen Abtriebs⸗ und 
Durchforſtungs⸗ Schlägen entfallende zu 
Faſchinen geeignete Kiefern⸗Reiſig ſoll am 
Dienſtag den 28. November 1893 

vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Oberförſterei öffent⸗ 
lich me iſtbietend verkauft werden. 
Argenau den 14. November 1893. 
Der Königl. Oberförſter. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 17. Nobember 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
ein Wäſcheſpind, einen 
Schreibſekretär, 4 Bettge⸗ 
ſtelle mit Matratzen, ein 
Speiſeſpind, Betten, Küchen⸗ 
gerüthe, Kleidungsſtücke, 
Wäſche u. a. m. 
oͤffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 15. November 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


Oeffentliche Zwaugsverſteigerung. 
Freitag den 17. Novbr. 1893 


vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt > 
Flaſchen Hochheimer 
Holle (Rheinwein) 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 16. November 1893. 
e ee 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 18. Novbr. cr. 
vormittags 10½½ Uhr 
werde ich bei der Frau Auguste Kühn in 

Jakobs⸗Vorſtadt ä 

1 Werkſtatts⸗Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


A die Annonce in Nr. 269 der „Thorner 
Preſſe“ erklärt der Unterzeichnete fol⸗ 
gendes: 

„An die pp. Thorner Muſikfreunde. Die 
„Thorner Zeitungskritik“ wird trotz Ihrer 
Anfeindung ſtets bemüht bleiben, alle Kunſt 
mit gleichem Maaße zu meſſen, und den 
einſeitigen Standpunkt verabſcheuen. In 
der fraglichen Kritik (Nr. 266) wurde ge⸗ 
fagt: „es ſei Gebot e tüchtige 
Muſiker unſerer Kapellen von der Noth⸗ 
wendigkeit zu erlöſen, ihre Exiſtenz durch 
Uebernahme von Tanzmuſik mitbeſtreiten zu 
müſſen, da das geiſtige Leben, deſſen ſie zur 
Reproduktion großer Kunſtwerke be dürfen, 
dadurch vergiftet wird. Befriedigung können 
aber Muſiker, welche von Idealen beſeelt 
ſind, auch im Konzertſpiel vor einem 
ſchwatzenden, trinkenden und rauchenden 
Publikum noch nicht empfinden; im Voll⸗ 
gefühl ihrer Kraft ſchwingen ſie ſich darum 
zu Sym 3 auf, in denen ſie 
ihre kunft eriſchen Leiſtungen ungeſtört ent⸗ 
falten können.” Dies iſt ein dohes Lob 
für die betreffenden Kapellen und empfiehlt 
den Beſuch der Symphoniekonzerte von 
ſelbſt. War es nicht auch für Herrn 
Schallinatus ein volles Maaß der Ehre, 
mit dem Geigenkönig Profeſſor Joachim in 
Berlin in eine Parallele geſtellt zu werden? 
Mit Ihrer Behauptung, der Kritiker der 
„Thorner Zeitung“ ſei von Haß gegen die 
Artilleriekapelle erfüllt und zu keiner Aner⸗ 
kennung ihrer Leiſtungen bereit, ſagen Sie 
die Unwahrheit. Ich glaube ein beſſerer 
Fat in der Muſik zu ſein und nach Rein⸗ 

eit in der Tonkunſt zu ſtreben, wenn 
ich die Sache, nämlich ausgezeichnete Sym⸗ 
phoniekonzerte, gingen ſie von der einen 
oder der anderen Kapelle aus, über die 
Perſonen, nämlich die 1 ftelle, 
während Ihr Gönnerthum dadurch gekenn⸗ 
zeichnet wird, da Sie mich meiner Gerech⸗ 
tigkeitsliebe und Freimüthigkeit wegen in 
einer perſönlichen äußerſt beleidigenden 
Weiſe anfallen, ohne in der Lage zu ſein, 
irgend einen Paſſus meiner Kritik wider⸗ 
legen zu können. 

Der Kritiker der „Thorner Zeitung“, 


Oeffentl. freiwillige Versteigerung. 
Freitag den 17. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahagoni Kleiderſpind, 1 
Wäſcheſpind, einen Schreib: 
ſekretär, 4 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 1 Speiſeſpind, 
Betten, Küchengeräthe, Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verſteigern. 
Thorn den 15. November 1893. 


Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 18. d. M. 
Vormittag 11 Uhr 


werde ich in Nagows bei Tauer: 
17 Stück Rindvieh, darunter 7 
Milchkühe, ſowie verſchiedenes 
Hausmobiliar 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Auch habe daſelbſt 
3 gute ſtarke Pferde 
zum Verkauf. 
Czecholinski, Mocker. 


Eliſabethſtraße 7. 
Bahnoperationen. n e Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 
Damentuch 
in allen modernen Farben, Billard 
tuch, Wagentuch, Liurbetuch, Fries 
zu Bortieren und Vorhängen empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn. 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Bettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man sm 
billigsten 


) bei 
I. Biesenthal, 
J  Heiligegeiststr. 12. 
Streug feste 
Preise % 


Elegante Damenkleider 


werden tadellos fihend und ſchnell au- 
gefertigt bei : u 

E. Majunke, Modiſtin, 
Heiligegeiſtſtr. 19, II. 


uhe werden 


fethöre schwarz 
ihen weich, innen 


N 
eint, färben nicht ab. 


Hillers Färberei 
und Gardersben : Reinigungs ⸗Anſtalt 
Elisabethstrasse 4. 


Damengarderobe 


jeder Art fertigt an unter Garantie guter 
Arbeit und tadelloſen Sitzens 
M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 24. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
melden. 


Sargmagazin 


J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metall-, 
Eichen- und Kiefern ⸗Sürgen. 


Du «Warnung. 2 


Der grosse Erfolg, den unsere“) 


Pat-H- Stollen 


—— — —— zu verschiedenen 
worthlosen Nachahmungen ben. Man 
kaufe daher unsere N 

s stets scharfen 


-Stollen 


(Kronentritt unmöglich) 


VB nur von uns direct, od. 
nurinsolchen Eisenhand- 


lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist, . Preislisten und 
Zeugnisse grat. u. franco. 


Leonhardt & Co- 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Kindermilch, 


fterilifivt, pre Flaſche 9 Pf., rohe 

ilch pro Liter 0 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Päckermeiſter 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und * 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


amilien⸗Wohn. v. ſof. z. v. 


EEC 
Konkurs - Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 


Das Lager beſteht noch aus 


4 neben Frohwerk. 


Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabritpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
ae 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 
2 Puppen von 10 Pf. an. 


30 und 40 Pf. 


äſcheknöpfe für 10 Pf. 


Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


Inhaber: Hugo 
DO0D u. 7500 NI. a 50% 


Kindergelder, auch getheilt, ſof. z. vergeben 
durch C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1 Tr. 


3000 Mark 


u. mehr Nebenverdienſt, iſt zu erzielen d. d. 
Verkauf e. geſetzl. erl. Artikels. Off. u. R. Gil 
an Heinr. Eister, Hamburg. 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerſtraße 12. 
Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zum Preiſe 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Feinſtoen norwegiſchen 


® 
Fett⸗Hering 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Prima friſche große Schellen und 
Bratichollen, ſowie hochfeine lebende 
Oder⸗Karpfen, Preis 70 Pf. das Pfund. 
Wisniewski. 


Ein ſchönes Kleid, 


(roſa Seide) ungebraucht und blauer 
Seidenſtoff find trauerhalber ſehr preis: 
werth zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


Er faſt neue Schlafbank und ein 


fes Sprit-Fabriko 


gr. Kinderwagen aus Rohrgefl., 

der wegen ſeiner Stärke auch zu 

anderen Zwecken verwandt werden 
kann, iſt billig zu verkaufen 

Brauerfir. 1, Tiefpart. rechts. 


Ein Offizier: Pebpaletot 


zu verfaufen bei 
Kürſchnermeiſter Scharf, Breiteſtraße. 


Nähmaschinen! 


30 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


. 


Masohine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 

2 Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er: 


„ Landsberger, 
Coppernikusſtr. 2. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Heiligegeiststrasse 19 
„Lift der von Herrn Stein (Buchhandlung) 
erſtenſtr. II, I. I ſeit 6 Jahren bewohnte Laden zu verm. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs ⸗Ausverkaufe. 
FERN ER a ON EEE RER Re 


ESSIG- 


Ein gepr. Lehrerin wünſcht Privat- 
ſtunden zu ertheilen. Mellienſtr. 88, II. 


I 
zum Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau und braun 
liefert p. Post framod durch ganz Deutschl. 


Rheinische Tuch-Niederlage | 


5 Musterauswahl für Anzug - und Ueber- 
# zicherstoffe in allen Qualitäten wird 
franco zugesandt. 


Tüchligr Schlofer 


zu Rohrleitungen finden Stellung in der 
Gasanſtalt. 
Thorn den 14. November 1893. 


Die ſtädt. Gasanſtalt. 


Ein tüchtiger Klempnergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunicki. 


Einen Lehrburſchen 


nimmt an 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Zmei Lehrlinge 
verlangt 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


Mefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Stube, Alkev, und Küche, 


1 Treppe vorn, iſt verhältnißhalber v. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Herrſchaftl. Wohnung 
von 7 Zimmern mit Stallung iſt ſofort für 
1050 Mk. Mellienſtr. 89 zu vermiethen. 
Im. Z. n. Kab. u. Burſchg. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Fein möblirtes Zimmer Kreiteſtr. 41. 
Mödl. Zim. n. Rab. u. Burfcengel. Bache 13. 
Laden nebſt Wohnung vom 1. 


anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
Bun 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 


Breiteſtr. Nr. 43, 1. Etage 
VVorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäͤft. 
Die von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg. 
Wohnung, beſt. a. 5 Zim. u. Zub., iſt 
für 800 Mk. von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
Grtenrate 16 eine Bellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
I Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
in möblirtes Zimmer mg 
n. Burſchengel. von ſofort z. v. Breiteſtr. 8. 
We'bnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Seglerſtraße 13. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 
Im Waldhäuschen 
ſind mehrere kleine und große möblirte 
Wohnungen mit auch ohne Penſion z. v. 


— 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 Dutzend 


veranſtaltet 
Dilettanten-Theale 
Zur Aufführung gelangen: 
Die Kneipp-Kur. WE 
Zum Schluß: Tanz. 

Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor ProWd 
7 7 7 — 1 
Line Neiſe au hne ML 
Großes Streich-Concer 
Anfang 8 Uhr. 

Chester 

Edamer 

Tilsiter 

Liptauer 

Harzer 

Kräuter und 

A. Mazurkiewicz: 

Bromberger Borjtadl 

Portraits in Kreidezeichnund» 
Aufnahme nach 1 l ai geſtelung 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſta⸗ 
Vorbereitung für das Freiwilligen 1 


der Dilettanten Jirkel in Thon 
Sonntag den 19. November er. 
im Victoria-Saale 
„tr 1 
E zum wohlthätigen Zwek. u 
Dziesigö tys! marek. 
; 9 chntadtent 3 ark). 
Ohlop millonond 
(Der Millionenmant)- wi 
Alles Nähere die Plakate. 

Das Komitee. 
aiſer-Wpanorun, 
Neuſtädtiſcher Markt 24. 

Dieſe Woche: 
Schwarzbruch. 
Sonnabend den 18. d. f 
von der Pionierkapelle aus Thorn. 

Nach dem Concert: Tanz. 
M. Wendland, Gaſtwirth.— 
Roquefort 
Camembert 
Romatour 
Schweizer 
Holländer a: 
Limburger 
Gervais 
Neufchateler 
Münster 
Soldiner 
Parmesan 
empfiehlt 
en N 
Atelier für Acme 
A. achs 
Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billi 
Bei m ee bend ber era 
Westpr. Militär- Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit 
Direktor Pfr. Blend — 


und 
Garſelſchontt 
empfehlen 


Lewin & Littauer._ 


Wohnung v. ſof. z. v. Jaropanorttant At 
Täglicher Kalender. 
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S1 S 
Mo 
Dienſtag 
Mittwoch 
8 | | Donnerft 
arm 
Zi Sm 


November le ee = 2% 
27 28 29 30 1 2 
3 4 5 6 7| 5116 
Dezember 1 5 2 5 15 22 10 
4 % @- 

1894. 31 
Januar. — 123 1.12 3 
0 1¹ 19 20 
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